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VII. Postmoderne Ethik:  Zygmunt Bauman

1. Ambivalenz als Grundproblem

Aus dem Versagen der Nenn-Trenn-Funktion der Sprache als conditio humana erwächst Ambivalenz. Sie wird von Bauman als "die Möglichkeit, einen Gegenstand oder ein Ereignis mehr als nur einer Kategorie zuzuordnen" definiert (1995, 13).  Jede kulturelle Ordnung stellt eine unsichere Balance zwischen Ordnung und Chaos dar. Ambivalenz ist aber auch die Quelle von Dynamik und Veränderung und hat es mit einer Balance zwischen einer faktischen und möglichen anderen Ordnungen zu tun. 

2. Moderne und Ambivalenz

Im Zentrum des Projekts der Moderne steht für Bauman die Herstellung von Ordnung und die Beseitigung von Ambivalenz. Im politischen Bereich findet der für die Moderne typische Kampf des Staates gegen die Ambivalenz seinen Höhepunkt im Nationalsozialismus. Die jüdische Bevölkerung gilt als Verkörperung von Ambivalenz, deren vollständige Beseitigung zur Zielsetzung des nationalsozialistischen Staates  wird. Bauman deutet den Holocaust als den Versuch, die Ambivalenz endgültig zu beseitigen und mit den gestiegenen Machtmitteln der Moderne Ordnung ein für allemal herzustellen. 

3. Von der Moderne zur Postmoderne

Der Übergang von der Moderne  zur Postmoderne ist gekennzeichnet durch den Verlust kultureller Deutungsmacht. Postmoderne bedeutet für Bauman:

· Pluralismus von Kulturen, Traditionen und Ideologien

· Pluralismus von Lebensformen und Sprachspielen

· Zuwachs an Ambivalenz.

Baumans Zeitdiagnose hat ihr Zentrum in der These von der postmodernen Vergesellschaftung als Privatisierung der Ambivalenzbewältigung:  

· Es kommt zu einer Zersplitterung des Selbst

· Die Individuen werden bei der Bewältigung von Ambivalenz allein gelassen

· Institutionelle Stützen zur Ambivalenzbewältigung existieren nicht mehr. 

4. Postmoderne Fluchten vor der Ambivalenz

Zum Signum der Postmoderne wird die Flucht vor der Ambivalenz. Der Typus des Touristen und Flaneurs sind unterschiedliche Ausdrucksformen der postmodernen Strategie der Flucht vor der Ambivalenz:

· Furcht vor Gebundenheit und Festlegung

· Fragmentierung der Zeit in Episoden

· Folgenlosigkeit von Interaktionen

· Die typischen Formen des Zusammenseins sind das Nebensein und Mitsein, aber nicht das Fürsein.

5. Postmoderne Ethik

Das Fürsein flüchtet nicht vor der Ambivalenz, sondern stellt sich ihr. In das Fürsein wird dort eingetreten, wo es um den Schutz und die Verteidigung der Einzigartigkeit und Andersartigkeit des Anderen geht. Mit folgenden Stichworten kennzeichnet Bauman die moralische Verfassung aus postmoderner Sicht: 

(1) Menschen sind moralisch ambivalent 

(2) Moralische Phänomene sind nicht-rational 

(3) Moralität ist unheilbar aporetisch 

(4) Moralität ist zwar nicht universalisierbar, deshalb aber nicht notwendig relativistisch 

(5) Aus der Perspektive der rationalen Ordnung ist Moralität irrational 

(6) Das moralisches Verantwortungsgefühl ist ein Akt der Selbstkonstitution 

(7) Der postmoderne Blick auf die moralischen Phänomene möchte zur moralischen Verfasstheit des Selbst vordringen: der Verantwortlichkeit für den Anderen. 

(8) Ambivalenzbewältigung über radikale Alterität ist der Kern der postmodernen Ethik Baumans. 

6. Solidarität bei Bauman

„Überleben in der Welt der Kontingenz und Diversität ist nur möglich, wenn jede Differenz die andere Differenz als notwendige Bedingung der Bewahrung ihrer eigenen anerkennt. Solidarität bedeutet, im Unterschied zur Toleranz (...) die Bereitschaft zu kämpfen; an der Schlacht teilzunehmen um der Differenz des anderen willen, nicht der eigenen. Toleranz ist ich-zentriert und kontemplativ; Solidarität ist sozial orientiert und militant“ (1992:312). 
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